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Frieden. 


Wien im April 1797. 


„Wie wider Laſten muthig die Palme ſtrekt 
Und mehr gedruͤcket, mebr fh entgegen woͤlbt, 
Durch Ungemache ſelbſt genaͤhret, 
Steigt fo die Zierde des deutſchen Herrſchers, 
Nach Finſternißen jedesmal glaͤnzender, ; 
Nach Niederlagen ſtaͤrker ergreift fein Arm 
Den überwinder.“ 

Denis. 


D. Feind hat ſich unterſtanden, 
die Ueberbleibſel einer auf alle Weiſe 
geſchwaͤchten Armee bis in das Herz 
von Inneroͤſterreich zu verfolgen. Er 
meinte, daß ihm nicht ſchwer ſeyn 
würde, die unerſchrockenen Landleufe 
von Tyrol aus einander zu ſprengen 
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4 
und hiedurch auf derſelben Seite ſeine 

Flanke zu ſichern. Er ließ ſein Heer 
auf der andern Seite ohne Anſtuͤ⸗ 
tzung ), und verrieth hiedurch, ent⸗ 
weder eine durch leichte Siege über 
unkriegeriſche oder ungluͤcklich ange⸗ 
führte Heere aufgeblaſene Vermeſſen⸗ 
heit, worinn die Beobachtung der er⸗ 
ſten Vorſichten der Kriegskunſt ihm 
unnoͤthig ſchien, oder die tiefſte Ver⸗ 
achtung der Nationen der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie, indem er ihnen Man⸗ 
gel an Kraft oder Willen zuſchrieb, 


dasjenige gegen Wien zu verhindern, 


was mitten in der Anarchie ) des 
ı792ften Jahres die Franzoſen von 
Paris abzuhalten wußten. 


ä ——— 


*) Appui, 
*) Verwirrung. 
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Dieſer Hohn des Feindes konnte 
ſich nur auf zweyerley irrige Vorſtel⸗ 
lungen gründen: namlich, auf das 
Vorurtheil daß die Streitkraͤfte die— 
ſer Monarchie gefallen oder ander⸗ 
warts beſchaͤftiget wären, die zurück⸗ 
gebliebenen Buͤrger und Landleute 
aber weder das Ehrgefuͤhl noch den 
Verſtand und das Herz haͤtten, durch 
Benutzung der ihnen am beſten be⸗ 
kannten Lagen ihres eigenen Landes 0 
und durch vereinigte Verwendung all 
ihres Vermögens an Leib und Gut 
ihn der Tollkuͤhnheit zu überzeugen. 
Oder zaͤhlte er darauf, daß Parthey⸗ 
geiſt, Neid und Mißmuth, welche in 
allen Laͤndern und Verfaſſungen un⸗ 
vermeidlich find, ihre Alltagsgewalt 
auch in ſolchen Zeiten bebaupten wuͤr⸗ 
den, wo alle einzelen Leidenſchaften 
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bor dem Ruf des gefahrlaufenden Va⸗ 
serlandes verſtummen ? 


Beydes iſt fo grundlos als für 
alle Einwohner und Bürger der De 
eerreichiſchen Monarchie beleidigend. 


Die Armeen Seiner Majeſtaͤt find 
weder vernichtet noch unheilbar ge⸗ 
ſchwaͤcht. Sie ſtehen noch, jene Schaa⸗ 
ren, welche vor wenigen Monaten 
Jourdan faſt ſchneller durch das Reich 
hinaus verfolgten, als ein unaufge⸗ 
paltener Fußgänger den Weg zuruck 
zu legen gewußt haͤtte, und welche 
Moreau aus Ländern, die ſich ſeinem 
Willen ſchon ganz gefuͤgt hatten, un⸗ 
widerſtehlich verdraͤngten. Dem Ita⸗ 
liaͤniſchen Heer iſt etwas begegnet, 
wovon alle Schulknaben aus der alt⸗ 
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roͤmiſchen Geſchichte eine Menge Bey⸗ 
ſpiele wiſſen: oft hatte eine Kette un⸗ 
glücklicher Fuͤgungen die Zuverſicht der 
Schaaren auf ſo lang gedaͤmpft, bis 
ein rettender Scipio durch neue Orga⸗ 
niſtrung, durch Vereinigung mit fri⸗ 
ſchen ſiegsgewohnten Voͤlkern, durch 
Ruckerinnerung an Rom und vorige 
Lorbeeren, und durch den Enthuſtas⸗ 
mus ſeiner Gegenwart fie zu ihrem 
Selbſtgefuͤhle zuruͤckrief, und bald dem 
Feind empfinden ließ, was derſelbe 
kurz zuvor ſeiner Vaterſtadt gedrohet 
hatte. 


ik Der Scipio fehlt uns nicht. An 
Jugend, Geiſt und Ruhm erkennen 
wir in dem Bruder unſeres Kaisers 
den wiederauflebenden Retter des welt⸗ 


„ 
beherrſchenden Roms. Wird er an 
uns auch die alten Römer finden! 


Es iſt euere Sache, Männer der 

oͤſterreichiſchen Monarchie „ dieſe Frage ; 
zu beantworten. Euer Dankgefuͤhl, 
Buͤrger von Wien, ſah er vor weni⸗ 
gen Wochen. Es iſt jetzt an euch, durch 
thaͤtige Theilnehmung zu beweiſen, daß 
ihr ſeiner wuͤrdig ſeyd. Er wuͤrde euer 
Lob verſchmaͤhen, wenn ihr nicht FRE 
euch lobenswerth zeigtet. 


Der Erzherzog hat eine ſtarke Ab⸗ 
theillung des Heers, mit dem er oft 
gefiegt, an ſich gezogen. Damit ſteht 
er wider einen Feind, welcher das nicht 
erwartete, und welcher oft geſtegt ha⸗ 
ben mag, aber nie uͤber ihn, wenn 
er ſo gut unterſtuͤtzt war. | 
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Die biederen Tyroler, Vertheidi⸗ 
ger der Vorburg unſerer Monarchie, 
haben auch jetzt dieſer ausgezeichneten 
Rolle gemaͤß gehandelt, und in dieſer 
lang unerhoͤrten Zeit ihre thatenvolle 
Landeschronik mit erneuertem Ruhme 
geſchmuͤcket. Von allen Ufern der Do» 
nau und der Theiß bewegen ſich die 
inſurgirenden Edlen des Koͤnigreichs 
Ungarn. Wien will den Landleuten nicht 
nachſtehen ). Der Niederoͤſterreicher 
fühlt ſich als die Leibwache des in ſei⸗ 
ner Mitte thronenden oberſten Monar⸗ 
chen. Oberoͤſterreichs herrliche Mann⸗ 
ſchaft ſtroͤmt von dem ganzen Gebürge 
auf den Tag entſcheidender Schlachten 
mit angeſtammtem Muthe zuſammen. 
Jetzt eilt Boͤheim, dem vorjaͤhrigen 


5 Von a 3 5 Br Einwob⸗ 
ner Wiens wird in eigenen e wehe 
geſagt werben. 
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Retter ſeine Triumphe zu vollenden. 
Es draͤngen ſich beyde Galizien zu dem 
erſten Range der Tapferkeit in den Li⸗ 
nien ihrer neuen Mitbürger. 


Der Augenblick unwillkuͤrlichen 
Erſtaunens iſt voruͤber. Man wagt zu 
ſehen, und man ſieht, daß das Waf⸗ 
fengeraſſel der feindlichen Schaaren viel 
geſpenſtermaͤſſiges hatte: Die Polter⸗ 
geiſter werden bey dem Annähern im: 
mer weniger furchtbar, ſchwinden zu⸗ 
ſammen, und ſind bald nicht mehr zu 
ſehen. Man wagt zu hoͤren, und man 
hoͤrt den Kaiſer unerſchrocken, den 
Erzherzog mit jener Heldenſtimme, 
und alle Männer von Geiſtesgegen⸗ 
wart beharrlich, Friede auf der Bahn 
des Sieges und der Ehre verſprechen. 
Man wagt zu uͤberlegen, und es fin⸗ 
det ſich, daß der Friede auf dieſem 
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Wege allein möglich iſt; darum, weil ein 
auf Koſten der Ehre erkaufter Friede un⸗ 
ſicher und eben deswegen kein Friede ſeyn 
würde. Denn, Friede, wie Freundſchaft, 
ſetzt Achtung voraus; und wie koͤnnte 
eine Nation auf Achtung Anſpruch ma⸗ 
chen, welche den Ruhm ihrer bishe⸗ 
rigen Groͤſſe und Selbſtſtaͤndigkeit ei⸗ 
nem durch Furcht vergroͤſſerten Hau⸗ 
fen durch einen kuͤhnen Führer zus 
ſammengezwungener Leute preis gäbe | 


Wenn dem alſo iſt (und wer ver⸗ 
mag, das Gegentheil auch nur zu den⸗ 
ken!) ſo freuen wir uns des Anlaſſes 
der nicht beſſer ſeyn koͤnnte, um durch 
die Vernichtung (ſehr moͤgliche Ver⸗ 
nichtung) des Heerhaufens und des 
Mannes, der uns trutzte, dem Natio⸗ 
nalruhm in unſerm eigenen Lande ein 
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ewiges Denkmal zu errichten. Maͤn⸗ 
ner von Oeſterreich! An euch iſt 
es, Europa den Frieden zu geben. 
Der Verwirrer des weichen Südens 
iſt in eure nervichten Arme gefallen. 
Geht er unter, und bleibt von ſei⸗ 
nem Heere ein Beinhaus das ei⸗ 
nige Denkmal, dann, zweifelt nicht, 
dann werden die Gewalthaber Frank⸗ 
reichs euch mit Achtung den Olivenkranz 
reichen, unverwelklich wie die Erinne⸗ 
rung dieſer That. 


Die goͤttliche Vorſehung „ welche 
unſere Monarchie aus hundert Noͤthen 
durch Wunder gerrettet, die durch An⸗ 
ſtrengung erzeugt, und durch weiſe Feld⸗ 
herrn benutzt wurden, wie kounte ſie 
gegen das Ende dieſes ermuͤdenden Krie⸗ 
ges eine guͤnſtigere Verbindung der 


13 
Umſtaͤnde herbeyfuͤhren, um ihn ſchnell 
und nicht nur fur das Heer, ſondern 
fuͤr die ganze Nation ruhmvoll zu en⸗ 
digen. Jetzt haͤngt unſer und Euro⸗ 
pens Schickſal von der unermuͤdeten 
Anſtrengung hoͤchſtens eines Monates 
ab, wenn die volle Kraft der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Monarchie, auf einmal erho⸗ 
ben, von allen Scitcu, wie die Wellen 
des rothen Meeres auf den eitlen Pha- 
rao zuſamenſtuͤrzen will, ohne daß er 
zurückziehen koͤnne. 


Molin wollte er ſich zuruͤck zie⸗ 
hen? Wo wollte er neue Kraͤfte ſam⸗ 
meln? Bey den revolutionirenden Staͤd⸗ 
ten der Terra Ferma von Venedig? 
Der Arm des Landmanus hat ihren 
unſinnigen Duͤnkel gebrochen. Bey 
den Meilaͤndern? Sie verwuͤnſchen ihn, 
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ſie ſehen zwanzig Marate allen recht⸗ 
lichen Bürgern den Untergang drohen. 
Bey den Ciſpadanern? werden dieſe, 
auch wenn er geſchlagen iſt, vor ſei⸗ 
nem Adjudanten zittern? 


Oeſterreicher! Da ich zum erſten⸗ 
mal zu euch redete, rief der Feind vom 
"Gebürge der Oberpfalz euch zu Proben 
eurer Mannhaftigkeit auf. Man wollte 
es, und er floh. Jetzt ſchreyt er euch 
aus der Naͤhe zu: ſeyd ihr noch Maͤn⸗ 
ner? Beweiſet es; er iſt da; er iſt 
(Gott wollte es) in euren Haͤnden, 
und ſein Untergang euer Friede. 
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